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Kundenservice unter 
Druck – und vor einer 
Zeitenwende
Wer heute ein Contact Center leitet, steht 
vor einem Bündel an Herausforderungen, 
die sich gegenseitig verstärken. Kunden er-
warten schnelle, personalisierte Lösungen 
– am liebsten beim ersten Kontakt und
rund um die Uhr. Gleichzeitig wird es 
immer schwieriger, qualifiziertes Personal 
zu finden: Laut dem DIHK-Fachkräftere-
port 2025/2026 kann mehr als jedes dritte 
Unternehmen in Deutschland offene
Stellen nicht besetzen, weil passende 
Fachkräfte fehlen. 83 Prozent der befrag-
ten Betriebe rechnen in den kommenden 
Jahren mit negativen Folgen durch den 
Arbeitskräftemangel.¹

In dieser Situation wecken Large Language 
Models (LLMs) – leistungsfähige KI-
Sprachmodelle – große Erwartungen. Die 
Fähigkeiten von Voicebots haben sich in 

kurzer Zeit spürbar weiterentwickelt: Syste-
me, die natürliche Sprache deutlich besser 
verstehen, kontextbezogen antworten und 
sich flexibler an neue Anforderungen an-
passen lassen. Doch der Hype überdeckt 
häufig die Realität.

Ein LLM macht aus einem schlechten 
Dialogsystem kein gutes. Wer glaubt, man 
müsse nur ein Sprachmodell anschließen 
und habe damit alle Probleme gelöst, wird 
dieselbe Ernüchterung erleben wie bei frü-
heren Technologiewellen – von den ersten 
IVR-Systemen über Chatbot-Plattformen 
bis zu den „KI-Assistenten“ der letzten 
Jahre.

Die Zahlen klingen beeindruckend: Gartner 
prognostizierte bereits 2022, dass Conver-
sational AI die Personalkosten in Contact 
Centern weltweit um 80 Milliarden US-Dol-
lar senken werde.² Aktuellere Prognosen 
gehen noch weiter: Bis 2029 soll KI 80 
Prozent der gängigen Serviceanfragen 
eigenständig lösen können.³ Doch solche 
Prognosen setzen voraus, dass die Syste-
me richtig konzipiert, sauber integriert und



dauerhaft gepflegt werden. In der Praxis 
scheitern viele KI-Projekte nicht an der
Technologie, sondern an der Umsetzung: 
fehlende Architekturkompetenz, unter-
schätzte Integrationstiefe, unzureichender 
Datenschutz oder schlicht unrealistische 
Erwartungen.

Technologie allein reicht nicht – und sie 
war noch nie genug. Damit ein Sprach-
dialogsystem seine volle Wirkung entfaltet, 
braucht es dreierlei: eine Organisation, die 
schnell auf Veränderungen reagieren kann;
eine technische Architektur, die in die be-
stehende Systemlandschaft passt; und 
einen Partner, der ehrlich einschätzt, was 
machbar ist und was nicht.

Dieses White Paper zeigt, wie die Verbin-
dung von agilen Arbeitsmethoden und mo-
derner KI den Kundenservice verbessern 
kann – und warum der Weg dorthin mehr 
verlangt als ein Sprachmodell und einen 
API-Schlüssel.

Warum Agilität im 
Kundenservice ent-
scheidend ist
Agilität bedeutet, flexibel und proaktiv zu 
handeln – Veränderungen vorauszuahnen, 
in kurzen Zyklen umzusetzen und aus 
Ergebnissen zu lernen. In der Softwareent-
wicklung hat sich dieses Prinzip längst
durchgesetzt. Im Kundenservice ist es da-
gegen noch nicht selbstverständlich.

Traditionell ist der Customer Service pro-
zessorientiert und hierarchisch organisiert. 
Einzelne Arbeitsschritte werden definiert
und standardisiert, um gleichbleibende 

Qualität zu sichern. Das funktioniert, so-
lange sich die Rahmenbedingungen nur 
langsam ändern. Doch in einem Umfeld, in 
dem sich Kundenerwartungen, Produkte 
und Kanäle ständig weiterentwickeln, sto-
ßen starre Strukturen an ihre Grenzen.

Immer mehr Serviceorgani-
sationen reagieren darauf, 
indem sie Verantwortung 
in kleine, cross-funktionale 
Teams verlagern. Die starre 
Trennung zwischen First- 
und Second-Level-Support 
wird Schritt für Schritt auf-
gehoben. Teammitglieder 
lernen voneinander, bespre-
chen Prozessverbesserun-
gen in kurzen Abständen 
und setzen sie zeitnah um. 
Das Ergebnis: Mehr Themen 
werden beim Erstkontakt 

1.	 Individuen und Interaktionen stehen über  

Prozessen und Werkzeugen

2.	 Funktionierende Software steht über umfassender Dokumentation

3.	 Zusammenarbeit mit dem Kunden steht über  

Vertragsverhandlungen

4.	 Reagieren auf Veränderungen steht über Planeinhaltung

Die vier agilen Prinzipien des Agilen Manifest



gelöst, die Mitarbeiterzufriedenheit steigt – 
und mit ihr die Kundenzufriedenheit.

Zugleich verändert KI die Arbeitsteilung im 
Serviceteam. Voicebots und Chatbots auf 
Basis von LLMs übernehmen Routinean-
fragen. Die Mitarbeitenden konzentrieren 
sich auf komplexe, beratungsintensive
Anliegen – genau dort, wo menschliche 
Empathie den größten Unterschied macht. 
Laut Deloitte Digitals „2026 Global Contact 
Center Survey“ berichten 64 Prozent der 
befragten Serviceleiter von gestiegener
Agentenproduktivität durch den Einsatz 
von KI, und 39 Prozent verzeichnen gerin-
gere Kosten pro Kontakt.4

Entscheidend ist: Agile Methoden und 
KI-Technologie wirken nicht isoliert. Die 
Technologie braucht eine Organisation, 
die schnell handelt – und die Organisa-
tion braucht Werkzeuge, die sich schnell 
anpassen lassen. Erst in der Verbindung 
entsteht ein Kundenservice, der wirklich 
Schritt hält.

Der Paradigmen-
wechsel: Vom starren 
Menüsystem zum
intelligenten Dialog
Klassische Sprachdialogsysteme – häu-
fig als IVR (Interactive Voice Response) 
bekannt – arbeiten mit fest programmierten 
Menüstrukturen („Drücken Sie die 1 für …“) 
oder regelbasierten Spracherkennern, die
nur vordefinierte Schlüsselwörter verste-
hen. Jede Änderung – eine neue Frage, 
ein angepasster Ablauf – erfordert Pro-
grammierkenntnisse, Tonstudioaufnahmen 
und wochenlange Projektzyklen.

Large Language Models haben dieses 
Paradigma aufgebrochen. Drei Entwicklun-
gen sind dabei zentral:

Natürliches Sprachverständnis

LLMs erfassen die Absicht eines Anrufers 
auch bei unerwarteten Formulierungen, 
Umgangssprache oder mehrdeutigen 
Aussagen. Sie analysieren nicht einzelne 

Schlüsselwörter, sondern verstehen den
gesamten Satz im Kontext des bisherigen 
Gesprächs. Das bedeutet: Der Anrufer 
muss sich nicht mehr an die Logik des Sys-
tems anpassen – das System passt sich an 
den Anrufer an.

Flexible Dialogführung

Statt eines fest programmierten Dialog-
baums steuert ein LLM-basiertes System 
das Gespräch dynamisch. Es berück-
sichtigt den bisherigen Verlauf, greift auf 
hinterlegte Wissensdatenbanken zu – ein 
Verfahren, das als Retrieval Augmented 
Generation (RAG) bezeichnet wird – und 
entscheidet eigenständig, welche Informa-
tion als Nächstes benötigt wird. So entste-
hen Gespräche, die sich natürlich anfühlen 
und effizient zum Ziel führen.

Moderne Sprachtechnologien

Neuronale Text-to-Speech-Systeme er-
zeugen heute Sprachausgaben, die von 
menschlicher Stimme kaum zu unter-
scheiden sind. Neue Ansagen können in 
Echtzeit generiert werden, ohne den Um-
weg über ein Tonstudio. Das verkürzt die 
Umsetzungszeit von Änderungen erheb-
lich – ein entscheidender Vorteil für agile 
Arbeitsweisen.

Hinzu kommt die massiv verbesserte auto-
matische Spracherkennung (ASR). Moder-
ne Modelle wie OpenAIs Whisper Large-v3 
erreichen auf Benchmark-Datensätzen 
Wort-Fehlerraten von unter 3 Prozent für 
Englisch und 4 bis 8 Prozent für Deutsch.5 
Zwar beziehen sich diese Werte auf 
optimierte Testbedingungen mit sauberen 
Audioaufnahmen – im realen Telefonkanal 
mit Hintergrundgeräuschen, Dialekten und 
Akzenten liegen die Fehlerraten erfah-
rungsgemäß höher.

Dennoch sind die Verbesserungen erheb-
lich. Zusammen ergeben diese Fortschritte 
ein System, das hört, versteht und spricht – 
auf einem Niveau, das sich für den Anrufer 
fast so anfühlt wie ein Gespräch mit einem
kompetenten Mitarbeiter.



Wo die Herausforde-
rungen wirklich liegen
Die beschriebenen Fortschritte sind real – 
aber sie erzählen nur die halbe Geschich-
te. In der Praxis zeigt sich, dass der Weg 
vom Prototyp zum produktiven Voicebot mit 
zahlreichen Fallstricken gepflastert ist.

Wer diese unterschätzt, investiert Zeit und 
Geld, ohne die versprochenen Ergebnisse 
zu erzielen. 

Integration in bestehende Systeme

Kein Contact Center existiert im luftleeren 
Raum. Ein Sprachdialogsystem muss sich 
in die vorhandene Telefonie-Infrastruk-
tur, CRM-Systeme, Ticketing-Plattformen, 
Datenbanken und häufig auch Legacy-
Anwendungen einfügen. Diese Integration 
ist komplex und erfordert tiefes Verständnis 
für Systemarchitekturen – nicht nur für das 

KI-Modell, sondern für die gesamte techni-
sche Landschaft.

Ein Voicebot, der isoliert brillant funktio-
niert, aber nicht mit dem Bestandssystem 
kommunizieren kann, ist in der Praxis 
wertlos.

Datenschutz als Architektur-
entscheidung

DSGVO-Konformität ist keine Checkbox, 
die man am Ende eines Projekts abhakt. 
Sie muss von Anfang an in die Architektur 
eingebaut werden: Wo werden Gesprächs-
daten verarbeitet? Welche Daten verlassen
das Unternehmensnetzwerk? Wie wer-
den personenbezogene Informationen in 
Transkriptionen behandelt? Gerade bei der 
Nutzung cloudbasierter LLMs ist die Frage 
der Datenhoheit alles andere als trivial. 
Wer hier Fehler macht, riskiert nicht nur 
Bußgelder, sondern auch das Vertrauen 
seiner Kunden.



Die Grenze zwischen Machbarem und 
Marketing

Der Markt für Conversational AI ist voll von 
Versprechungen. „100 % Automatisierung“, 
„Plug and Play“, „In drei Tagen live“ – sol-
che Aussagen mögen Aufmerksamkeit 
erzeugen, aber sie gehen an der Realität 
vorbei. Ein guter Voicebot entsteht nicht 
durch das Zusammenstecken von Baustei-
nen. Es erfordert sorgfältige Analyse der 
Anrufgründe, durchdachtes Dialogdesign, 
präzises Prompt Engineering, iteratives 
Testen und kontinuierliche Optimierung. 
Wer das überspringt, bekommt einen Bot, 
der auf der Messe
funktioniert – aber nicht im Alltag.

Entscheidend ist deshalb nicht nur, welche 
Technologie ein Anbieter einsetzt, sondern 
wie viel Erfahrung er in der Konzeption, 
Integration und dem Betrieb von Sprach-
dialogsystemen mitbringt. Ein Partner, der
ehrlich sagt, was ein System heute leisten 
kann und wo die Grenzen liegen, ist mehr 
wert als einer, der alles verspricht, aber in 
der Praxis wenig davon umsetzen kann.

Agile Voicebots in der 
Praxis
Die Kombination aus agilen Methoden 
und moderner KI verändert den gesamten 
Lebenszyklus eines Voicebots – von der 
Analyse über die Anpassung bis zur Quali-
tätssicherung.

Analyse: Daten verstehen statt nur 
sammeln

In vielen Unternehmen wird der Voicebot 
als rein technische Vorschaltung betrach-

tet. Die Kennzahlen beschränken sich auf 
Abbrecherquoten und die Verteilung der 
gewählten Optionen. Dabei steckt in den
Gesprächsdaten weit mehr: An welcher 
Stelle legen Anrufer auf? Welche Fragen 
müssen wiederholt werden? Wie unter-
scheiden sich die Gesprächsverläufe 
erfolgreicher und abgebrochener Dialoge?

LLM-basierte Analysetools können Tau-
sende von Gesprächen in kurzer Zeit 

auswerten, thematisch clustern und Muster 
erkennen, die bei manueller Stichproben-
analyse verborgen blieben. Echtzeit-
Sentimentanalyse erkennt die Stimmung 
des Anrufers und ermöglicht eine dynami-
sche Reaktion – etwa die sofortige Weiter-
leitung an einen menschlichen Mitarbeiter, 
wenn Frustration erkannt wird. So wird
die Analyse vom rückblickenden Reporting 
zum aktiven Steuerungsinstrument.

Anpassung: Prompt statt Programmie-
rung

Bei klassischen Systemen erfordert jede 

„Der Aufbau einer funktionierenden IVR erfordert von 

der Organisation ein Jonglieren mit mehreren Dimen-

sionen – von sich ständig weiterentwickelnden Kun-

denbedürfnissen bis hin zu sich schnell verändernden 

Produkt- und Dienstleistungsportfolios.“ 

Eric Buesing, McKinsey 



Änderung einen Entwicklungszyklus: 
Spezifikation, Programmierung, Tonstudio-
aufnahme, Test, Deployment. Das dauert 
Wochen. Bei LLM-basierten Systemen 
funktioniert es anders: Dialogstrategien 
werden über sogenannte Systemprompts 
und Dialogrichtlinien konfiguriert – also 
durch präzise formulierte Anweisungen an 
das Sprachmodell. Neues Wissen wird in 
die Wissensdatenbank eingepflegt. Ansa-
gen generiert das System selbst.

Damit verkürzt sich die Iterationszeit erheb-
lich. Ein neues Produkt? Eine geänderte 
Kampagne? Eine optimierte Gesprächs-
führung? All das lässt sich umsetzen, ohne 
das System neu programmieren zu
müssen.

Qualitätssicherung: Testen, testen, 
testen

Schnelle Änderungen bringen nur dann 
einen Vorteil, wenn die Qualität gesichert 
ist. Automatische Testverfahren spielen de-
finierte Standarddialoge durch und prüfen, 
ob das System weiterhin korrekt
reagiert. Sogenannte LLM-Evaluationen 
testen dabei nicht nur einzelne Antworten, 
sondern ganze Gesprächsverläufe auf 
Plausibilität und Korrektheit.

Moderne CI/CD-Pipelines – also automa-
tisierte Abläufe für Integration und Deploy-
ment – überführen getestete Änderungen 
ohne Dienstunterbrechung in die Produktiv-
umgebung. A/B-Tests vergleichen
verschiedene Dialogvarianten unter realen 
Bedingungen und liefern harte Daten für 
die nächste Optimierung. So entsteht ein 
kontinuierlicher Verbesserungskreislauf, 
der den Kern agiler Arbeit ausmacht.

Praxisbeispiel: Eine 
Marketingkampagne 
im agilen Voicebot
Wie das Zusammenspiel von Agilität und KI 
konkret funktioniert, zeigt folgendes Sze-
nario: Ein Unternehmen startet gemeinsam 
mit einem Partner eine Marketingaktion, 
bei der Produkte beider Firmen als Paket 
beworben werden. Da die Anzeigen nicht 

alle Vertragsdetails abbilden können, rech-
net das Unternehmen mit vielen Rückfra-
gen am Telefon. Das Sprachdialogsystem 
soll diese Anrufe erkennen und gezielt an 
ein spezialisiertes Team weiterleiten.

Das klassische Vorgehen: Im bestehen-
den System wird nach der Begrüßung eine 
zusätzliche Ja/Nein- Frage eingebaut: 
„Rufen Sie wegen unserer aktuellen Aktion 
an?“ Anrufer, die bejahen, werden sepa-
riert. Die Frage wird bei sinkender Nachfra-
ge deaktiviert und bei neuen Werbeschü-
ben wieder
aktiviert. Als sich herausstellt, dass Anrufer 
unterschiedlich weit im Entscheidungs-
prozess sind, werden zwei weitere Fragen 
ergänzt, um zwischen Informationssuchen-
den und Kaufbereiten zu unterscheiden.
Interne Mitarbeiter erhalten die fortge-
schrittenen Kunden – mit dem Ergebnis, 
dass die Abschlussquote deutlich steigt. Im 
Laufe der sechswöchigen Aktion sind drei 
Iterationen nötig, jede mit mehrtägigem
Vorlauf.

Das LLM-basierte Vorgehen: Das System 
erkennt im freien Gespräch automatisch, 
ob ein Anrufer wegen der Aktion anruft – 
ohne explizite Ja/Nein-Frage. Es schätzt 
anhand des Gesprächsverlaufs ein, wie 
weit der Anrufer im Entscheidungsprozess 
ist, und leitet entsprechend weiter. Einfa-
che Informationsfragen zur Aktion beant-
wortet das System direkt aus der hinterleg-
ten Wissensdatenbank. Nur Anrufer mit
konkretem Abschlusswunsch oder komple-
xen Rückfragen werden an menschliche 
Mitarbeiter vermittelt. Die Kampagnenlogik 
wird aktiviert, indem das Aktionswissen 
in die Datenbank eingespeist wird – ohne 
Änderung am Dialogsystem selbst. Anpas-
sungen dauern Stunden statt Tage.

Der Unterschied liegt nicht nur in der Ge-
schwindigkeit. Das LLM-basierte System 
liefert von Beginn an ein natürlicheres Ge-
sprächserlebnis, reduziert die Zahl der an 
Mitarbeiter weitergeleiteten Anrufe und
passt sich automatisch an veränderte 
Kampagnenbedingungen an. Das agile 
Prinzip – analysieren, anpassen, testen, 
lernen – wird durch die Technologie nicht 
nur unterstützt, sondern beschleunigt.



Datenschutz und 
Compliance
Der Einsatz von KI im Kundendialog wirft 
berechtigte Fragen zum Datenschutz auf – 
und diese Fragen verdienen mehr als ober-
flächliche Antworten. In Deutschland und 
der EU gelten die Anforderungen der
DSGVO: Gesprächsinhalte, Kundennum-
mern und Verhaltensdaten unterliegen 
beispielsweise strengen Schutzvorschrif-
ten. Hinzu kommen branchenspezifische 
Regulierungen wie BaFin-Vorgaben im
Finanzsektor oder Aufzeichnungspflichten 
im Versicherungsbereich. Und mit dem EU 
AI Act kommen ab 2026 weitere Anforde-
rungen an Transparenz, Risikobewertung 
und menschliche Aufsicht hinzu.

All das erfordert eine durchdachte Archi-
tektur von Beginn an. Zu den Grundvoraus-

setzungen gehören die Möglichkeit einer 
On-Premise-Installation, bei der sämtliche 
Daten im Unternehmen bleiben; automati-
sche Anonymisierung personenbezogener 
Daten in Transkriptionen und Analysen; 
transparente Information des Anrufers über 
den KI-Einsatz; sowie eine klare Dokumen-
tation, welche Daten wo verarbeitet werden 
und wie lange sie gespeichert bleiben. 

Diese Anforderungen lassen sich nicht
nachträglich „draufschrauben“ – sie müs-
sen von Anfang an Teil des Systemdesigns 
sein.

Gerade im deutschsprachigen Raum ist 
Datenschutz ein zentrales Entscheidungs-
kriterium. Ein Anbieter, der Datenschutz 
nicht nur als Feature, sondern als archi-
tektonische Grundlage versteht, bietet die 
Sicherheit, die anspruchsvolle Unterneh-
men brauchen.



Über das Telefon hi-
naus: Der Omnichan-
nel-Gedanke
Dieses White Paper konzentriert sich auf 
den Telefonkanal – nach wie vor der wich-
tigste Kontaktkanal im deutschsprachigen 
Kundenservice. Doch die beschriebenen 
Prinzipien gelten kanalübergreifend: Ein
LLM-basiertes System kann dieselbe Wis-
sensdatenbank und dieselben Dialogricht-
linien nutzen, um auch Chat-, Messaging- 
oder E-Mail-Anfragen zu bearbeiten.

Die agile Arbeitsweise – analysieren, an-
passen, testen – entfaltet ihren vollen Nut-
zen, wenn Optimierungen über alle Kanäle 
hinweg wirken und der Kunde ein konsis-
tentes Erlebnis erhält, unabhängig davon, 
auf welchem Weg er Kontakt aufnimmt.

Fazit: Technologie 
braucht Tiefe
Agile Methoden und moderne KI-Techno-
logie sind leistungsfähige Instrumente. Ihre 
Stärke entfalten sie im Zusammenspiel: 
Agile Prozesse schaffen die organisatori-
sche Grundlage dafür, dass Änderungen
schnell beim Kunden ankommen. LLM-ba-
sierte Voicebots liefern die technologische 
Grundlage dafür, dass diese Änderungen 
in Stunden statt Wochen umgesetzt wer-
den können. Doch beides entfaltet seine
Wirkung nur, wenn die Grundlagen stim-
men: eine belastbare Architektur, eine 
saubere Integration in die Bestandssys-
teme und ein realistisches Verständnis 
davon, was die Technologie heute leisten 
kann – und was nicht.

Der Markt für Conversational AI wächst 
schnell, und mit ihm die Zahl der Anbieter 
und Versprechungen. Für Unternehmen im 
Kundenservice liegt die eigentliche Heraus-
forderung deshalb nicht darin, die
Technologie zu finden – sondern den rich-
tigen Partner. Einen Partner, der nicht nur 
ein Produkt liefert, sondern die Erfahrung 
und Architekturkompetenz mitbringt, um 
komplexe Umgebungen zu beherrschen.

Der ehrlich einschätzt, welche Automati-
sierungsgrade realistisch sind. Der Daten-
schutz nicht als Hindernis, sondern als 
Qualitätsmerkmal versteht. Und der nach 
dem Go-live nicht verschwindet, sondern 
den kontinuierlichen Verbesserungspro-
zess begleitet.

Denn die Entwicklung ist nicht mit dem 
Launch abgeschlossen. Sie ist ein fortlau-
fender Prozess:
analysieren, verbessern, testen, lernen – 
und wieder von vorn. Unternehmen, die 
diesen Kreislauf mit einem kompetenten 
Partner etablieren, bauen einen Kunden-
service auf, der nicht nur effizient ist,
sondern auch widerstandsfähig gegenüber 
der nächsten Technologiewelle.

Sie möchten wissen, ob und wie ein KI-ge-
stützter Voicebot in Ihrem Contact Center
sinnvoll eingesetzt werden kann? Sympa-
log bietet eine unverbindliche Analyse Ihrer
aktuellen Lösung an – mit ehrlicher Mach-
barkeitseinschätzung, konkreten
Architekturempfehlungen und einem realis-
tischen Blick auf Nutzen und Aufwand.
Sprechen Sie uns an.
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Glossar

ASR (Automatic Speech Recognition)
Automatische Spracherkennung – wandelt 
gesprochene Sprache in Text um.

Barge-In
Möglichkeit für den Anrufer, eine System-
ansage zu unterbrechen und direkt zu 
sprechen.

CI/CD (Continuous Integration / Continu-
ous Deployment)
Automatisierte Abläufe, die Softwareände-
rungen prüfen, testen und bei Erfolg direkt 
in die Produktivumgebung überführen.

DSGVO (Datenschutz-Grundverordnung)
Europäische Verordnung zum Schutz 
personenbezogener Daten, seit Mai 2018 
in Kraft.

IVR (Interactive Voice Response)
Klassisches Sprachmenüsystem, typi-
scherweise mit Tasteneingabe oder ein-
facher Spracherkennung.

LLM (Large Language Model)
Großes Sprachmodell – eine KI, die natür-
liche Sprache versteht und generiert.

Prompt Engineering
Die gezielte Formulierung von Anweisun-
gen an ein Sprachmodell, um das ge-
wünschte Verhalten zu erzielen.

RAG (Retrieval Augmented Generation)
Verfahren, bei dem ein Sprachmodell auf 
eine unternehmensspezifische Wissensda-
tenbank zugreift, um präzise und aktuelle 
Antworten zu geben.

Sentimentanalyse
Automatische Erkennung der Stimmung 
oder Emotion eines Sprechers während 
des Gesprächs.

TTS (Text-to-Speech)
Sprachsynthese – wandelt geschriebenen 
Text in gesprochene Sprache um.
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Über Sympalog
Sympalog ist als Spezialist für Sprachtechnologie 
ein Unternehmen, das diese Technologie seit 
über 20 Jahren mitentwickelt hat. Von den Anfän-
gen der natürlichsprachlichen Dialogforschung an 
der Universität Erlangen-Nürnberg (darunter das 
weltweit erste telefonisch erreichbare natürlich-
sprachliche Dialogsystem, 1993) über zahlreiche 
Systeme im Produktivbetrieb bis zur heutigen 
LLM-Integration: Diese Erfahrung lässt sich nicht 
durch Marketing ersetzen. Auszeichnungen wie 
der „IST-Prize“ und der „Voice-Award“ belegen 
das – vor allem aber die langfristige Zusammen-
arbeit mit anspruchsvollen Kunden aus Tele-
kommunikation, Finanzwesen, Versicherung und 
Energieversorgung.

Was Sympalog von vielen Anbietern unterschei-
det: Architekturkompetenz für komplexe
Systemintegrationen. DSGVO-Konformität als 
Grundprinzip, nicht als Zusatzoption – einschließ-
lich vollständiger On-Premise-Fähigkeit. Indivi-
duelle Betreuung statt Massenabfertigung. Und 
vor allem: ehrliche Machbarkeitseinschätzung. 
Sympalog sagt, was geht und was nicht geht – 
bevor ein Projekt beginnt, nicht erst, wenn das 
Budget aufgebraucht ist. Ob Cloud oder On-Pre-
mise, ob Telefonie oder Omnichannel – Sympalog 
ist Partner für Unternehmen, die mehr erwarten 
als „Hier ist Ihr Bot“.




